
12.3.1962

Frau
Dr. Maria iteichs graf in von Lerbertstein 
V^o^n^^^db " ^echt saht eilung

Koblenzer Straße 1o1-1o3

Verehrte Gräfin,

obwohl »eine an den Herrn Staatssekretär Carstens gerichteten 
Brie e am aem Dienstweg ,u Ihnen gelangen. Überreiche ich ihnen, 
/ aU errichten, hier einen Dur hechle des Schrei- 
bens, aas ich heute dem Herrn Staatssekretär zuschicke.

Mä ^°dr eckende Entwicklung m der PamUenzusamenführung
;"Ch Einverständnis mit Herrn Ludwig zu diesem Brief.

Ich weiß ^ut , daß auch Sie
Und so brauche ich Sie gar 
austehen.

Als Ergänzung zum Brief an

ich dieselben Sorgen machen wie wir, 
nicht u bitten, uns such jetzt bei-

den Herrn Staatssekretär möchte ich
zu miZen . TV W "bn 2wang, Plugzeuge benützen 
zu müssen, auch noch insoweit geschädigt werden, als sie aus dem 
Banat uno Siebenbürgen statt gleich nach Veeten zu fahren nun

0^" Mughafen Bukarest reisen müssen, wodurch die 
-osten sich wiederum erhöhen, und dann stelle man sich vor, wie 
solch ein vielleicht sehr einfacher Auswanderer hilflos auf dem 
Weltflugplatz Frankfurt steht, während er mxk bisher aa der 
Grenze schon eine Betreuung empfing.

In der nächsten Woche hoffe ich Sie in Bonn besuchen zu können.

'11 1 Jr Gh(,n Grüß an und herzliches
JJc;Mk Ihx‘ 8chr ergebener

Beilage ( Zillich )
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Frau
Dr.. lario L-ichsgräfin von Herberst ein 
Auswärtiges Amt, L-echtsabteilung 
b onn

Verehrte Gräfin,

es wer für mich eine große Freude, mit Ihnen und ihrem Gatten beim 
siebenbürgisch-sächsischen Heimattag in Dinkelsbühl einige heitere 
Stunden zu verbringen. Besondere erfreute es mich, daß Ihnen, wie 
k ie ragten, das treffen Vergnügen bereitete. Vielleicht vermochten 
b ie dabei einen Kindruck von meinen Landsleuten zu gewinnen, der 
für uns nicht unan gj ehm ist.

Auch darüber bin ich glücklich, daß wir, Herr Ludwig und ich, mit 
Ihnen über unser altes chema, die Familierzuse irerführung, sprechen 
konnten und von ihnen hörten, da" unsere Audierz beim Herrn Bundes- 
kanzier in kurzem stattfinden werde. Für ihre Bemühungen um die 
Verwirklichung dieser Vorsprache danke ich Ihnen namens meiner 
Landsheute sehr herzlich.

Ines freilich bereitet Herrn Ludwig und mir arge ergeh: Ihre 
Mitteilung, dem Herrn Bundeskanzler werde das Auswärtige Amt vor- 
schlagen, auf unsere Darlegungen zu antworten, daß er die /rage des 
Freikaufes von Volksdeutschen aus liüm.-nien wieder de:. zuständigen 
cteilen, d.h. dem zusw^rti^ cn Art, r<mdesfinanzmini; t erj w usw., 
zur . --erprüf ung über ehe.

Fine solche Antwort bedeutet nicht nur -ine weitere Verzögerung 
unserer Angelegenheit sondern auch deren endgültige Ablehnung, denn 
jene oteilen, die sich schon einmal negativ geäußert haben, werden 
jetzt rächt anders befinden, wenn ihnen die ent cheldung überlassen 
bleibt. Nach der Absicht der Initiatoren der dem Herrn Bundeskanzler 
zugedachten Antwort hätte unsere Audienz bei ihm also lediglich den 
Zweck, belehrt zu werden, daß es sinnlos sei, sich an ihn zu wenden;
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KLÜt cbe: 5 seien die hinter, bei denen un ore Anstre. für er bisher 
vergeblich aren«

Se3 bstverständlich wu den wir alles versuchen, um den Herrn . und es- 
kandier zu einer iUr uns günstigeren Antwort zu bere .er. Heben der 
Schilderung des widerstandes, auf den wir bei gemiecer 1ehörder 
stie er, werden wir das Verständnis des Herrn Staatssekretärs 
Car 5tc2^ erwähnen und darauf hindeuten, daß Herr Hund es minist er 
Tone und der heiter der ^echtsaoteilung des Auswärtigen ^tes, Herr 

Hoffmann, unsere . nreuunger durchaus positiv einsch^tzen und ihre

solchen notgedru: er h-mpf riechen Verb 1 :eh e- veilen? Yuire

lumml en aus Not und -nfreiheit endlich erlöst?

'Jeu amilienzuss tenlührui g der Huim jxl end eut sehen und damit in der 
d er ■. nzl er 

als unser Ziel alt d — itte erläutern werden, es zur Angabe der

. . ex .,: sent ja
er ron: te - es handelt sich um dm oML und ehe zwelei deutscher 

erreich- 
W. tilgende, 

sondern eine Antwort echter Hilfeleistuj g Vorschlags uns zwar diese:

e ,
Euren luhlun en Vul-.«dout "ho uz In wier Her r zu?Ihren, als 

- it e chtigt, auf
der Grundlage des von uns lang : übermittelten ruebotes (DM 7500 
ur die dreiköpfige . a rille und rummim .e Zusicherung einer 

mon tlic- . indeetaus Wanderung von 750 Hun mi end eut § eh en in­
nerhalb der normalen, unentgeltlichen ?a.milienzusr;:menf hrung) 
mit den dafür genarten Personen (direkt oder über 11 elsleute, 
"*1 • durc bv ) zu ve, hin: ein, die Bec~ u r• ich : lichkeit 
2' verbessern, 5 der unbedingt zunächst die Auswanderung von 
C00 Harilien, darunter a xc ingekerkerte, a ZUS Chilenen und 
nach Eintreffen dieser ^en- c en ii estdeut e Lane sofort neue

zt e Voi kgrupp s 
in die -Bundesrepublik el igesehleust werden kam«

Jine solc reisung des Herrn Jundeekanzlers an das Au sw Art ge Amt
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wäre ein wirklicher Schritt vorwärts. Gewiß, er kostet Geld; 
gemessen an den Summen aber, welche die Bundesregierung verschie­
denen zurückgebliebenen Staaten zahlt, sind die für unsere Lands­
leute benötigten Betrage bescheiden, besonders wenn man beachtet, 
daß es sich um deutsche Menschen handelt, die übrigens auch als 
tüchtige Arbeitskräfte einen Vorm vor Fremdarbeitern haben soll­
ten.

All dieses würde ich am liebsten Herrr Hoffmann schreiben; da ich 
aber nich weiß, ob es ihren erwünscht ist, wenn ich mich auf die 
von ihnen in Dinkelsbühl empfangenen Informationen beziehe, wende 
ich mich an Sie, verehrte Gräfin, und bitte Sie drin end und herz­
lich, Herrn Hoffmann sogleich darüber zu unterrichten, wie Herr 
Ludwig und ich denken, welche ^orge-n uns quälen, wie wir auf ihn 
vertrauen und welche »ünsohe wir hinsichtlich der dem -errn Bundes 
Kanzler vorZuschlägenoen Antwort h. den. Bitte, vergessen Sie 
nicht, ihm außerdem mit zuteilen, daß wir, gedrängt von unseren 
Landsleuten in estdeutsc ilanl, diesmal eine . reiib» re ^nderstüt- 
zung verlan en müssen und ent sc lossen sind, darum mit allen Er­
folg versprechenden ..littein zu köpfen.

- it freundlicher Empfehlung und ergebenem 
Gruß ihr

i -. le l 11 )



25.8,196

Frau
Dr. -aria Reichsgräfin von ..erbertstein 
Auswärtiges Amt - Rechtsahteilung

Koblenzer Straße 1o1-1 o3

Verehrte Gräfin,

Erlauben ' ie, daß ich nach recht langer Zeit wieder bei Ihnen 
anf reige, .<.? es um unsere erbetene ^ßrsprache beim errn Bun— 
ce>/k<;Hzle^ steht und ob vir damit rechnen können, daß der Ter* 
biin in die Zeit vorn i« Dis 1 a a ü e etember failt, Sie erinnern 
sich, caß kie uns sagten, die Vorsprache werde in der ersten 
Hälfte des Monats September wohl stattfinden.

Ich wäre ihnen sehr dankbar, wenn ich ihre Antwort bald em- 
pfangen dürfte, weil von ihr die Festlegung meines Urlaubs 
abhängt. Haben Sie bitte Verständnis für meine Ungeduld,

t freunaliehen Grüßen und Empfehlungen 
wie immer Ihr sehr ergebener

( Zillich )


